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Denkmäler

Den Schluss dieser Uebersicht von SchinkePs
architektonischen Entwürfen mache ich mit denjeni¬
gen , welche für rein monumentale Zwecke ge¬
arbeitet sind . In diesen Werken , welche zunächst
natürlich nur die Bestimmung hatten , dem Beschauer
als ein freies künstlerisches Gebilde , ohne irgend
einen materiellen Zweck , gegenüber zu treten , war
dem Architekten die Gelegenheit gegeben , seine
Eigenthiimlichkeit ebenfalls am Freiesten , am Unab¬
hängigsten zu entwickeln . Und wiederum finden
wir hier Q) is auf eine einzelne Ausnahme} eine ent¬
schiedene Aneignung der griechischen Bauformen,
so dass sich grade an ihnen die classische Richtung
Schinkel ’s in ihrer schärfsten Consequenz — aber
immer mit derjenigen Selbständigkeit , auf die ich
bereits oben hingedeutet habe , — ausspricht . Mit
der Architektur tritt übrigens an diesen Werken die
bildende Kunst in die unmittelbarste Wechselbe¬
ziehung , und auch die letztere zeigt , harmonisch mit
jener , eine vollkommen classische Behandlungs
weise.
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Einen eigenthfimlichen und den bedeutendsten

Cyklus unter diesen Entwürfen machen diejenigen
aus, welche für ein in Berlin zu errichtendes gross¬
artiges Denkmal Fried rieh ’s des Grossen
bestimmt sind . Doch gehört der Gedanke , dem Be¬
gründer des preussischen Glanzes in der Hauptstadt
seines Reiches ein Denkmal zu setzen , welches,
wenn der Zweck desselben auch nicht füglich dahin
auszusprechen wäre , dass es die Erinnerung an
seine Thaten festhalten sollte fdenn dessen bedarf
es nicht füglich) , sondern welches eben nur dazn
dienen sollte , der Verehrung der Nachkommen eine
der Grösse dieser Verehrung angemessene Stätte
zu bieten , — dieser Gedanke gehört nicht allein
der jüngsten Zeit an . Oft und immer aufs Neue
und immer von mannigfach verschiedenen Gesichts¬
punkten aus ist dieser Gegenstand in Berathung ge¬
zogen worden , und es dürfte eine Geschichte der
dahin einschlagenden Arbeiten und Entwürfe ge¬
wiss ebenso interressant und belehrend für die mo¬
numentale Kunst im Allgemeinen , wie charakte¬
ristisch für die Zeiten sein , in welchen verschiedene
Generationen der vorzüglichsten Künstler des Va¬
terlandes bestrebt waren , dem Ruhme des Vaterlan¬
des ihre besten Kräfte zu widmen. Schon unmittel¬
bar nach Friedrich ’s des Grossen Tode begannen
die Entwürfe für ein solches Denkmal. Am Leben¬
digsten erscheinen diese Bemühungen in zwei gros¬
sen Concurrenzen , welche für diesen Zweck auf
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Befehl seines Nachfolgers , Friedrich Wilhelm 's II . ,
eingerichtet wurden . Die eine Concurrenz fand im
Jahre 1791 statt ; es erschien hier eine Reihe von
Entwürfen welche den König in einer Reiterstatue,
zumeist mit verschiedenartigen Reliefs auf dem Pie-
destal , darstellten . Bedeutender war die zweite C'on-
currenz , welche im J . 1797 eröffnet wurde ; beiden
Arbeiten , die für diese geliefert wurden , war die
Absicht vorherrschend , die bildliche Darstellung des
Königs durch eine würdige Umgebung von dem
lauten Verkehr der Strasse abzusondern , ihr gewis-
sermaassen ein eigenes Heiligthum zu erbauen und
dasselbe mit anderweitigen Bildwerken , die grossen
Thaten des Königs darstellend , auszuschmücken.
Die Entwürfe gehörten somit vorzugsweise dem
Bereiche der ' Architektur an ; es waren Tempel im
Charakter des classischen Aiterthuins, in denen, an
der heiligsten Stelle , die Statue des Königs errich¬
tet werden sollte . Schon hatte der eine dieser
Entwürfe (unter denen sich auch der am Eingänge
angeführte von F . Gilly , Schinkel ’s Lehrer , be¬
fand) , — ein Rundtempel von zwölf ionischen Säu¬
len , von Langhans , dem Erbauer des brandenburger
Thores zu Berlin, entworfen, die königliche Geneh¬
migung erhalten , und es war für denselben der
Platz am Ende der Linden (^zwischen der Bibliothek
und dem jetzigen Universitätsgebäude ) bestimmt
worden , als der plötzlich erfolgte Tod des Königs,
wie es scheint , die Ursache ward , dass das eino-e-
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leitete Unternehmen unterbrochen wurde . Doch
fehlte es auch in den folgenden Jahren so wenig
an wiederholt ausgesprochenen Wünschen , wie an
Projecten mancher Art für das alle Preussen so leb¬
haft interessirende Unternehmen ; die bedeutendsten
Entwürfe , die nach den Zeiten der Unterdrückung
und der Befreiungskriege vorgelegt wurden , sind
die in Rede stehenden Schinkel ’schen . Diesen rei¬
hen sich , als der jüngsten Gegenwart angehörig,
noch drei Modelle von Rauch an , welche iin J . 1836
geliefert wurden , und welche wiederum eine höchst
eigentümliche Lösung der Aufgabe vorlegten . Es
ist bekannt, dass von des Hochseligen Königs Ma¬
jestät die Ausführung des einen dieser Rauch ’schen
Modelle befohlen und dazu kurz vor Seinem Tode
der Grundstein gelegt wurde.

Der erste von Schinkel ’s Entwürfen findet sicii
in den früheren Theilen seiner Sammlung ( Heft V) .
An ihm gehört die Hauptsache der Sculptur an ; die
Architektur bildet nur das zum Tragen jener die¬
nende Gerüst . Schinkel hat den König in einer
reichen Gruppe dargestellt : Ideal gekleidet , im
griechischen Chiton , aber mit dem Königsmantel , in
der Linken das Scepter haltend , die Rechte seg¬
nend ausgestreckt , steht er auf einer prächtigen
Quadriga deren Rosse in lebhaft kühner Bewegung
vorwärts schreiten ; zwei Gestalten , der Gruppe
auch an ihrer hinteren Seite Fülle gebend , folgen
dem Wagen auf beiden Seiten , die Gestalt der Ge

6
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rechtigkeit und die eines nach dem Krarze ringen¬
den Kriegers . Die Gruppe wird durch einen Bau
von starken freistehenden Pfeilern getragen , der
sich über verschiedenen Stufen erhebt . Die nach
den äusseren Seiten hinaustretenden Fronten der
Pfeiler sind uiit Reliefgestalten von symbolischer
Bedeutung geschmückt , auf die Thaten des Königs
und auf die Wohlthaten , die er seinem Lande er¬
wiesen , anspielend . Vier reich decorirte Candela-
ber erheben sich auf den Kcken des Monuments.
Die einfachen griechischen Formen , in denen der
gesammte Unterbau ausgeführt ist , bilden einen wir¬
kungsreichen Contrast gegen das bewegte Laien¬
spiel der Gruppe, welche auf ihm ruht ; hier ist eine
Fülle der kräftigsten , aber durch ein harmonisches
Gesetz umschlossenen Aensserungen des LebenSj
zugleich der Ausdruck feierlichen Ernstes , hoher
Majestät . In grossartig symbolischen Zügen spricht
sich die Bedeutung aus ; was an der Erscheinung
des Königs vergänglich w'ar , was der flüchtigen
Willkühr seiner Zeit angehörte , ist in dieser Dar¬
stellung abgestreift und nur das seinem inneren
Wesen Eigentümliche , nur der Grundzug seines
Charakters beibehalten . In freier Idealität ( die zur
Charakteristik einer grossartigen Persönlichkeit nicht
der Nachahmung äusserlicher Zufälligkeiten bedarf)
tritt diese Gruppe vor unser Auge , in ungetrübter
Schönheit spricht die Kunst in ihr den erhabenen
Gedanken aus . Auch scheint Schinkel selbst gerade
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eine Composition , wie diese , als die würdigste Er¬
füllung der Aufgabe betrachtet zu haben indem er
sie bei seinen spätem Entwürfen noch zweimal , in
Verbindung mit reicherer Archi ektur , da angewandt
hat , wo seine Phantasie sich von äusserer Vorschrift
frei bewegen durfte . — Ich sehe mich hier zu ei¬
ner Bemerkung veranlasst . Schinkel steht mit der
idealen Behandlung historischer Monumente., wie in
dem eben besprochenen Falle . einer Bichtung der
historischen Seulptur gegenüber , die heutiges Tages
vielen Anklang findet , die gew' iss ebenfalls ihre gute
Berechtigung hat , und die gerade durch einen der
nächsten Freunde Schinkel ’s vertreten wird . Canova,
Thorwaldsen haben ihre historischen Monumente fast
durchgängig , wie er , auf ideale Weise behandelt;
Bauch aber in Berlin ist es , durch den eine Weise
der Darstellung , die auch von der äusserlichen Um¬
gebung der zu feiernden Männer ( ich meine von
dem Costume ihrer Zeit ) alles Wichtige und Be¬
zeichnende beibehält , zu ihrer schönsten Vollendung
entwickelt ist . Diese Behandlungsweise zu recht-
fertigen , darf ich eben nur an den bedeutsamen
Eindruck , den Bauch ’s Meisterwerke gewähren , er¬
innern ; vornehmlich sche-int mir das eine seiner Mo¬
delle zu dem Denkmale Friedrichs des Grossen , das
den König zu Pferde in seiner eigenthümlichen
Tracht ( aber mit dem Königsmantel ) und an dem
Piedestale die Bilder der vorzüglichsten Männer, mit
denen er seine Thaten vollbrachte , darstellt , die

6 *
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Würde eines höheren Styls aufs Gediegenste mit
einer mehr portraitmässigen Auffassung zu vereini¬
gen . Welche von diesen beiden Richtungen für
unsere Zeit die gültigere sei , hierüber traue ich
mir kein Urtheil zu. Die geläuterte Idealität der
einen , die unmittelbare Gegenwart des Lebens in
der andern Richtung scheinen beide ein gutes Recht
zu haben : die Zeit — falls überhaupt das Bedürf¬
nis nach einer durchgreifenden Einwirkung der
Kunst vorhanden ist — wird hierüber entscheiden.
Ich wollte nur auf die Opposition , wie sie da ist,
hindeuten , um Schinkel ’s Richtung hiedurch anschau¬
licher zu machen , indem diese chenso auch bei sei¬
nen anderweitigen Arbeiten im Fache der bildenden
Kunst , auf die ich unten zurückkomme, wiederkehrt.

Die andern Entwürfe Schinkel ’s für ein Monu¬
ment Friedrichs des Grossen , sechs an der Zahl,
sind jünger wie der ebengenannte und füllen das
neunzehnte Heft seiner Sammlung , ln ihnen macht
sich , neben der bildlichen Darstellung des zu Feiern¬
den , das architektonische Element mehr oder weni¬
ger geltend . Sie wurden gleichzeitig bearbeitet , als
firn J . 1829) der Gegenstand aufs Neue zur Sprache
gekommen war , und sollten vornehmlich dazu die¬
nen , eine Reihe der gültigsten Hauptformen für das
Monument , in seiner grossartigeren Bedeutung , zur
Auswahl vorzulegen ; zugleich war bei diesen ver¬
schiedenen Formen specielle Rücksicht auf diejeni¬
gen Plätze im Mittelpunkte Berlins, die sich für den
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Ban des Monuments eignen konnten , genommen
worden.

In der ebengenannten Zeit hatte der Gedanke,
das Monument in der Form einer grossen Säule,
wie die des Trajan zu Rom , auszuführen , Theil-
nahme gewonnen ; uin den Schaft der Säule sollte,
ebenso wie dort, ein Band mit Reliefsculpturen , die
Thaten des Königs vorstellend , sich emporwinden;
die Statue des Königs sollte dieselbe krönen . Die¬
sem Gedanken gemäss ist der erste der in Rede
stehenden Entwürfe ausgearbeitet ; doch hat Schin¬
kel die Säule nicht ( wie es in andern neueren
Nachahmungen dieser Form der Fall ist) isolirt hin¬
gestellt , sondern sie mit einem Portikus kleinerer
Säulen umgeben , aus dem sie in die Lüfte empor¬
steigt . Dieselbe Einrichtung hatte an der trajanischen
Säule stattgefunden , und sie scheint nothwendig , um
den Eindruck einer bedeutsameren Masse zu gewin¬
nen. Die Architektur dieses Portikus zeigt eine ge¬
schmackvolle Behandlung der dorischen Ordnung,
die wiederum , dem Zwecke des Ganzen angemessen,
gewisse charakteristische Eigentümlichkeiten ent¬
hält . — Doch hat die Form der Trajanssäule (^ur¬
sprünglich bereits der sinkenden Kunst des Alter¬
thums angehörig ) manche Inconvenienzen , die mit
den Anforderungen eines höheren Schönheitssinns
nicht wohl zu vereinigen sein dürften . Schinkel
selbst spricht dies aus und fügt somit dem ersten
Entwürfe einen zweiten hinzu , der das charakte-
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ristisch Freie jener Form zu bewahren , aber sie den
höheren künstlerischen Zwecken gemäss umzuge¬
stalten sucht . Statt der runden Gestalt der Säule,
die für die Aufnahme von Scuipturen wenig geeig¬
net ist , hat er eine viereckige , obeliskenähnliche
Form erfunden , deren Flächen in einzelne Felder
übereinander zerfallen , welche einen zweckmässigen
Einschluss für die einzelnen Reliefs bieten ; statt der
Bildnissstatue , deren Züge in der grösseren Höhe
wenig erkennbar bleiben , bekrönt er den Obelisken
mit einer Victoria , deren Gestalt sich leicht und
frei gegen die Luft abschneidet , und das Bildniss
des Königs selbst stellt er, als eine ideal costumirte
Reiterstatue , anf hohem Sockel vor den Obelisken.
Das Monument ist zu den Seiten und hinten mit ei¬
nem dorischen Doppelportikus umgeben , zwischen
dessen Säulenreihen sich trennende Wände hinzie¬
hen , die mit Frescoraalereien , die Thater » des Königs
darstellend , geschmückt sind . Das Ganze zeigt die
classische Kunst wiederum in einer neuen , eigen-
thümlichen Combination ; doch kann ich nicht umhin,
zu bemerken , dass die Trennung der Hauptfigur von
dem hervorragendsten Theile des Ganzen ([wie ge¬
rechtfertigt auch in ästhetischer Beziehung } doch
eine gewisse Zerstückelung in der Gedankenfolge
der reichgegliederten . Composition hervorbringen
dürfte , die die Wirkung derselben auf das Innere
des Beschauers vielleicht wiederum beeinträch¬
tigte . — Ein dritter Entwurf besteht aus einer
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kolossalen Reiterstatue auf mächtigem reich mit
Sculpturen geschmücktem Postamente , ebenfalls auf
drei Seiten mit einem Doppelportikus umgeben , des¬
sen Giebel durch das Postament der Statue noch
überragt werden und dessen mittlere Wände gleich¬
falls mit Malereien geschmückt sind . Hier vereinigt
sich grossartige Erhabenheit mit einer reichen , fein
ausgebildeten Umgebung /.um würdigsten Eindrücke
auf den Sinn des Beschauers . — Der vierte Ent¬
wurf enthält jenes reichgebildete Sculpturwerk , wel¬
ches bereits oben besprochen wurde £den König auf
einer Quadriga stehend} ; aber statt des einfachen
Unterbaues erhebt sich dasselbe über einer bedeut¬
sameren Masse , welche rings von einem ernsten
dorischen Portikus umgeben ist und durch einen
gewölbten Raum ausgefüllt wird , in dem die Schrif¬
ten und anderen Reliquien des Königs aufbewahrt
werden sollten . Was von der Sculpturgruppe oben
gesagt ist , gilt auch hier ; aber der Unterbau scheint
ihr hier noch eine grössere Würde und Bedeutsam¬
keit zu geben . — Der fünfte Entwurf wiederholt
zunächst dasselbe Monument , auch mit dem ursprüng¬
lich dazu bestimmten Unterbau . Dahinter erhebt sich
sodann, zu beiden Seiten ein wenig vortretend , eine
mächtige Colonnade , deren Wände wiederum zur
Ausführung von Frescogemälden bestimmt sind,
überwärts aber , in der Mitte, ruht auf diesen Wän¬
den fder besonderen Localität , auf welche der Ent¬
wurf berechnet ist , angemessen } noch ein hoher
tempelartiger Bau , rings von Säulenstellungen um-
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geben , dessen Inneres auch hier zur Aufbewahrung
der Reliquien dienen sollte . Die ganze Anlage , in co-
rinlhischer Säulenordnung ausgeführt , entwickelt ein
Bild grossartigst bedeutsamer Pracht . — An Kolos-
salität , an Pracht und einer , den ganzen Charakter
der Stadt beherrschenden Wirkung ist endlich der
sechste Entwurf vorzugsweise ausgezeichnet . Die¬
ser ist von quadratischer Grundfläche und besteht
aus drei über einander gesetzten Geschossen , die
sich durch hohe corinthische Säulenstellungen nach
aussen öffnen . Leber dem obersten Geschosse ruht
noch ein leichter Bau von kleinerer Grundfläche ( die
Reliquienkammer enthaltend } , dessen Gipfel mit rei¬
cher Verzierung und der Statue einer Victoria ge¬
krönt ist . Jedes der drei Geschosse besteht , durch
eigenthümliche Stellung der Mauern , aus vier offe¬
nen Hallen , deren Wände mit Malereien geschmückt
sind . Im Grunde der vordem Halle des ersten
Geschosses , in einer Nische, ist die sitzende Kolos¬
salstatue des Königs angebracht . Auch hier sind
manche geistreiche Eigenthiimlichkeiten in der Be¬
handlung der antiken Bauformen zu bemerken ; so
namentlich die leichtere Composition des Gebälkes,
die in Rücksicht auf das Uebereinanderstellen der
verschiedenen Säulenreihen (sehr beachtenswerth für
ähnliche Fälle} angeordnet ist ; so auch die kräfti¬
gen , reichgeschmückten Eckpilaster , welche der
Structur des Ganzen Zusammenhalt und festen
Schluss gewähren , u. dergl , in.
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Die übrigen monumentalen Entwürfe Schinkel ’s
beziehen sich auf die Ereignisse der Befreiungs¬
kriege . Zu diesen gehört zunächst das wirklich
zur Ausführung gekommene fin Eisen gegossene)
Denkmal , welches sich auf dem Kreuz berge bei
Berlin erhebt fHeft III ) . Die Architektur desselben
ist , wiederum als seltene Ausnahme und wohl mehr
auf äussere Veranlassung , im gothischen Style ge¬
halten . Im Grundriss ein Kreuz bildend , ist jeder
Arm des Kreuzes an jeder seiner drei Seiten mit
einer Nische versehen ; in diesen Nischen stehen
kolossale Statuen von symbolischer Bedeutung , die
Hauptschlachten der Befreiungskriege bezeichnend.
Ueber ihnen erheben sich die Giebel , die Spitzen
der Streben , die mittleren Theile des Monuments
leicht und frei in die Luft , so dass das Ganze die
Gestalt eines mannigfach gegliederten pyramidalen
Thurmbaues annimmt . Es ist hier somit das auf¬
strebende Element der gothischen Kunst feine Aus¬
nahme auch unter den wenigen Entwürfen gothi¬
schen Styls ) mit Absicht aufgenommen ; aber auch
hier muss ich es bekennen , dass mich das Ganze nie
in dem Maasse befriedigt hat , wie es vor so vielen
anderen Werken Schinkel ’s stets der Fall ist . In¬
dem ich mein Gefühl in Worte zu fassen suche,
möchte ich dies dahin erklären , dass eines Theils
die Statuen zu beengt zu stehen scheinen , anderen
Theils aber der ganzen oberen Hälfte des Monu¬
ments die allmählig fortschreitende Entwickelung
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fehlt , indem die sämmtlichen , zwar an Höhe und
Stärke verschiedenen Thiinnchen in gleichem Mo¬
mente aus der Giebelarchitektur hervortreten , somit
nicht eine gegenseitige Bedingung ihrer Existenz
enthalten . Auch dies scheint mir ein Beweis da¬
für , dass Schinkel ’s Eigentümlichkeit in der mit¬
telalterlichen Kunst nicht ihre ursprüngliche Hei-
math findet.

Ein älterer Entwurf als der ebengenannte,
ebenfalls ein Denkmal der Befreiungsk rieg e dar¬
stellend , ist als ein öffentlicher Brunnen ge¬
dacht und besteht der Hauptsache nach ganz aus
freier Sculptur . Ein Unterbau von Granit bildet ein
weites rundes Bassin , aus dem sich , von demselben
Materiale , der Sockel des Monuments , mit vier , nach
verschiedenen Seiten vorspringenden Schalen er¬
hebt . Darüber beginnen die in Bronce gegossenen
Sculpturen . Zunächst ein breites Fries , dessen
Reliefs die Hauptereignisse des Krieges darstellen
und der von vier Gruppen sitzender Statuen bekrönt
wird ; die Bedeutung dieser Gruppen bezieht sich,
symbolisch, auf die Hauptelemente , welche das Le¬
ben des Staates bilden ; in der Mitte jeder Gruppe
ist ein Delphin , aus dessen Rachen das Wasser in
die darunter befindliche Schale hinabströmt, ln der
Mitte des Ganzen aber ragt , von mehreren Stufen
getragen , der thronende Genius Preussens empor,
eine Gestalt von sehr kolossaler Grösse , geflügelt,
ein flauunendes Schwert in der erhobenen Rechten.
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Auffassung und Behandlung zeigen hier wiederum
die entschieden classische Richtung des Meisters;
das Ganze , frei emporgebant und durch die sprin¬
genden Wasser heiter belebt , musste von höchst er¬

greifender Wirkung auf das Auge des Beschauers
sein , — und dies um so mehr , als einer der
schönsten Plätze Berlins , der Schlossplatz , für die

Aufstellung des Monuments bestimmt war , wo die

umgebenden Gebäude einen würdigen Maassstab für
die kolossale Dimension desselben geliefert hätten.
Schon im Jahre 1814 war , durch eine Corporation
von Ständen , der Auftrag zu diesem Entwürfe ge¬
geben ; die Ausführung indess unterblieb . — Brun¬
nendenkmale sind in unserer ([freilich an Denkmalen

überhaupt noch sehr armen) Zeit fast gar nicht be¬
liebt worden , und doch tragen die springenden Was¬
ser so bedeutend zur Belebung des Ganzen bei , und
wird umgekehrt durch die plastische Composi-
tion dem Spiele des Wassers ein wirkungsreiches
Motiv gegeben . Wie ungleich bedeutsamer würde
z . B . unter solchen Verhältnissen die im Lustgarten
zu Berlin, vor dem Museum , emporspringende Fon¬
taine zu gestalten sein!

Ein einfaches Monument , das Grabesdenkmal
Scharnhorst ’s ([HeftIX ) , reiht sich diesen grös¬
seren Werken an . Seine Hauptform ist mit Rück¬
sicht auf die bergige Localität , für die dasselbe ur¬
sprünglich bestimmt war, gewählt : ein schlichter
Untersatz , über dem sich zwrei starke , kurze Pfeiler
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erheben , die einen Sarkophag tragen . Auch dieser
ist von einfacher Gestalt , aber ringsum mit Reliefs

geschmückt , welche die Hauptmomente aus dem
Leben des Helden darstellen . Ueber dem Sarkophag,
das Ganze in würdiger Fülle schliessend , ruht die
kolossale Gestalt eines schlafenden Löwen . Das
Denkmal , in seiner ernsten Form von ergreifender
Wirkung , in seiner . Idee , seinen Verhältsissen , sei¬
nen sparsamen Details wiederum ganz im clas-
schen Geiste gebildet , ist auf dem Invalidenkirch¬
hofe bei Berlin aufgestellt worden.

Endlich ist hier noch Ein Entwurf Schinkel ’s
anzuführen , der , einen materiellen Zweck aufs Gross¬
artigste erfüllend , hiermit zugleich die edelste mo¬
numentale Bedeutung verbindet . Dies ist die neue
Schlossbrücke zu Berlin ( Heft IIP ) , die sich in
majestätischer Breite , den umgebenden Plätzen auf
ihrer Oberfläche einen neuen Platz hinzufügend,
über einen Arm der Spree hinwölbt. Die Geländer
der Brücke sind reich durch die bildende Kunst verr
ziert ; ungleich bedeutender aber erscheint diese
Decoration in dem Entwürfe , indem sich über den
kolossalen Granitwfirfeln , welche gegenwärtig die

( nicht abschliessende} Bekrönung der Brückenpfei¬
ler ausmachen, hohe Postamente mit Statuengruppen,
Helden und Siegesgöttinnen vorstellend , erheben soll¬
ten . Diese Gruppen sind , ihrer Behandlung und ih¬
rer Bedeutung nach , ganz ideal gedacht , aber in
Uebereinstimmung mit den Umgebungen , wo rings
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die Denkmale der Helden stehen und wo auch die
erst entworfenen , wie z. B . das Denkmal Friedrich ’s
des Crossen , ihre Stelle finden sollten : — ein Held,
der von einer Siegesgöttin in den Kampf geführt
wird : ein anderer , von ihr gekrönt ; ein dritter , im

Kampfe unterstützt ; ein vierter , sterhend in den
Armen der Siegesgöttin u . s . w . Auch hier also
tritt uns , wie in der architektonischen Anordnung,
so vornehmlich in der bildlichen Darstellung , die
frei erhabene Anschauungsweise des classischen
Alterthums in unmittelbarem Bezüge auf die Gegen¬
wart , — wozu sie eben durch ihre Freiheit berech¬

tigt und , wie es scheint , berufen ist , — entgegen.
Wie es verlautet , haben wir gegenwärtig der Aus¬

führung dieser Gruppen , und somit ohne Zweifel
einer der schönsten Zierden Berlin ’s , entgegen zu
sehen.
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